
Am letzten „Schultag“ war
ausgelassene Stimmung an-

gesagt. Vor dem obligatorischen
Händedruck ergriff Juliane
Hemfort, in der Berliner Innung
für die Weiterbildung zuständig,

das Wort. Es sei eine richtige
Entscheidung gewesen, Sanitär
und Heizung nicht getrennt, son-
dern als Einheit zu behandeln –
auch wenn es zunächst lange Ge-
sichter gegeben habe. So konn-
te in 240 Stunden ein komplet-
tes Weiterbildungsangebot un-
terbreitet werden. Wünsche der
Teilnehmer wurden weitgehend
berücksichtigt. 

Wissensvorsprung 
zählt mit
Für die Behandlung von Themen
wie EDV oder Brennwerttechnik
stellte zum Beispiel das Berliner
Oberstufenzentrum für Versor-
gungstechnik seine Labors zur

Verfügung. In Ab-
teilungsleiter Klaus
Schulz, OSZ Versor-
gungstechnik, besa-
ßen die Lehrgangs-
teilnehmer einen in
allen technischen
Fragen komptetenten
Ansprechpartner.
Lob erntete er für
sein Bemühen, tech-
nisches Grundwissen
plastisch darzustel-
len. Im Namen der
Brandenburger Teil-
nehmer bedankte sich
Wolfgang Ehling

vom Bildungsträger des Fach-
verbandes bei der Berliner In-
nung Sanitär, Heizung, Klemp-
ner, Klima für Einladung und
erstklassige Organisation. 
Und was hat es den Teilnehmern
gebracht? Als wichtigstes Motiv
für seine Teilnahme am Lehr-
gang nannte Olaf Kieckhäfer,
Gas-Wasser-Installateur in ei-
nem Berliner Handwerksbetrieb,
durch den erreichten Wissens-
vorsprung seine Position in der
Firma festigen zu wollen. Seit
fünf Jahren im Heizungsbau
tätig, habe er in der Vergangen-
heit versucht, sich über Pro-
duktschulungen für den Bereich
„fit“ zu machen. In der Weiter-
bildung zum „Kundendienst-

techniker“ sah er die
Chance, die Dinge in
den richtigen Zusam-
menhang zu stellen.
Am Ende des Lehr-
gangs könne er fest-
stellen, daß sich in
seiner Einstellung
zum Kunden ein
Wandel vollzogen
habe.

Sich auf dem Arbeitsmarkt zu
behaupten oder beruflich einen
Schritt voranzukommen, nann-
ten viele Gesellen als Grund für
ihre Qualifizierung. Hochach-
tung nötigten jene Teilnehmer
ab, die trotz Arbeitslosigkeit die
Kosten des Lehrganges nicht
scheuten, um ihre Chancen auf
dem Arbeitsmarkt zu verbes-
sern. Nicht selten gibt dessen er-
folgreicher Abschluß sogar den
Ausschlag für eine Einstellung.

28 sbz 17/1999

BRANDENBURG
sanitär

heizung
klima

Weiterbildung zum „SHK-Kundendiensttechniker“

Gemeinsam auf der Schulbank
Nach erfolgreichem
Abschluß der Wei-
terbildung zum
„SHK-Kundendienst-
techniker“ nahmen
die 21 Lehrgangsteil-
nehmer ihre Zertifi-
kate in der zentralen
Ausbildungsstätte
des Berliner SHK-
Handwerks strah-
lend in Empfang. Im
Vorfeld waren die
Berliner Innung SHK
und der Fachverband
SHK Land Branden-
burg übereingekom-
men, den Lehrgang
gemeinsam durchzu-
führen.

Die frischgebackenen SHK-Kundendiensttechniker mit strahlenden Gesichtern an
ihrem letzten „Schultag“

Höhepunkt am letzten „Schultag“ war die
Übergabe der Zertifikate durch Klaus Schulz

Juliane Hemfort: Der Kunden-
diensttechniker ist das Aushän-
geschild des Betriebes

Im Namen der Brandenburger
Teilnehmer bedankte sich Wolf-
gang Ehling



Auf dem aktuellsten
Stand
Vom „SHK-Kundendiensttech-
niker“ wird erwartet, daß er tech-
nisch auf dem aktuellsten Stand
ist und seine Firma beim Kun-
den angemessen repräsentiert.
Das Lehrgangsprogramm ist
deshalb auf die praktischen Be-
dürfnisse der Betriebe zuge-

schnitten. Vorgaben des Zen-
tralverbandes SHK an die ein-
bezogenen Bildungsstätten si-
chern ein weitgehend einheitli-
ches Niveau der Weiterbildung.
Vermittelt werden neben allge-
meinen technischen Grundlagen
praktische Kenntnisse der Gerä-
te- und Anlagentechnik sowie
der Kommunikation und Be-
triebswirtschaft.

Voraussetzung für die Teilnah-
me am Lehrgang ist der erfolg-
reiche Abschluß einer Ausbil-
dung in einem der einschlägigen
Berufe der Branche und eine
mindestens zweijährige Beruf-
serfahrung. Lohn für die der
Weiterbildung geopferten Wo-
chenenden ist neben dem Wis-
senszuwachs ein bundesweit
einheitliches und anerkanntes

Zertifikat. Von Kursteilnehmern
wurde die Auffassung vertreten,
daß das Berufsbild des „SHK-
Kundendiensttechnikers“, der in
Betriebshierarchie zwischen
Meister und Geselle angesiedelt
ist, noch zu wenig bekannt ist.
„Ihm zu Ansehen zu verhelfen“,
so Olaf Kieckhäfer, „ist nicht zu-
letzt unsere Aufgabe.“ 
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■ Ofen- und 
Luftheizungsbauer
Technisches Merk-
blatt KL
Der Fachverband Sachsen hat
ein Merkblatt für die Ofen- und
Luftheizungsbauer veröffent-
licht. Es enthält die mit dem Lan-
desinnungsverband der Schorn-
steinfeger getroffenen Abspra-
chen zu Fragen des Einsatzes ei-
nes Universal-Schornsteines für
feste Brennstoffe, zu Reini-
gungsöffnungen in Rauchrohren
von Kaminen, des Einsatzes von
Ersatzdämmstoffen, zur Beurtei-
lung der Abstände bei Holzsitz-
bänken und zu Abständen zwi-
schen Feuerstätten und brennba-
ren Bauteilen. Der gleichlauten-
de Text wird derzeit auch in den
Schulungen der Bezirksschorn-
steinfeger behandelt und ausge-
geben. Das Merkblatt kann in
der Geschäftsstelle des Fachver-
bandes abgefordert werden.

■ Bau-BG
Beitragssatz 
Die erneute Anhebung des Bei-
tragssatzes zur Bau-Berufsge-
nossenschaft Bayern und Sach-
sen um rund 11% hat der Vor-
stand des Fachverbandes Sanitär
– Heizung – Klima Sachsen mit
Empörung zur Kenntnis nehmen
müssen. Durch die Mitarbeit in

verschiedenen Gremien der Be-
rufsgenossenschaft sind aller-
dings die Hintergründe und Ur-
sachen dieser Entwicklung be-
kannt. Der Fachverband und sei-
ne Mitgliedsinnungen begrüßen
daher ausdrücklich die Initiative
der Organe der Berufsgenossen-
schaft (BG), den Leistungsum-
fang der gesetzlichen Unfall-
versicherung wieder auf ihren
Kernbereich – die Ablösung der
Unternehmerhaftpflicht – zu-
rückzuführen. Außerdem wur-
den die BG-Organe aufgefor-
dert, alle Möglichkeiten zur Re-
duzierung der Verwaltungsko-
sten konsequent auszuschöpfen.
Dabei sollte vor allem eine ver-
stärkte Kooperation mit anderen
Bau-Berufsgenossenschaften bis
hin zu einer Zusammenlegung
von Aufgabenbereichen ins Au-
ge gefaßt werden.

■ Fördermittel
Betriebliches Online-
Geschäft
Die sächsischen K/L- und SHK-
Unternehmen können ab sofort
Fördermittel für eigene Internet-
Präsentationen und Online-Ge-
schäfte bekommen. Im Rahmen
des Förderprogramms „Kompri“
gewährt das Sächsische Wirt-
schaftsministerium 50% nicht
rückzahlbaren Zuschuß bis zu 
10000 DM je Unternehmen. 
Dabei darf der Zuschuß für Pla-
nung/Konzeption/Vorbereitung
des Vorhabens allerdings 5000
DM nicht übersteigen.

Förderfähig sind Ausgaben für
● die erstmalige Erstellung einer

Präsentation im Internet,
● den Ausbau und die Erweite-

rung bestehender Onlineprä-
senz,

● die Kosten für die technische
Realisierung inklusive laufen-
der Kosten für maximal ein
Jahr. Von der Förderung aus-
geschlossen sind Hardware-,
Software- und Personalkosten.

Zuschüsse sind spätestens bis
zum 31 3. 2000 vor Beginn der
Maßnahme zu beantragen. Emp-
fehlenswert ist eine baldige Be-
antragung, um nicht in einen An-
tragsstau zu geraten. Formulare
sind über den Fachverband SHK
Sachsen erhältlich. Dort ist auch
die Beratung zu technischen
Möglichkeiten der Internetprä-
sentation erhältlich. Zudem bie-
tet die Sächsische SHK-Bera-
tungs- und Vertriebs-Gesell-
schaft die Möglichkeit, kosten-

günstige Internet-Präsentationen
für die K/L- und SHK-Firma
branchenbezogen nach eigenen
Wünschen erstellen zu lassen.

■ Innung 
Dippoldiswalde
Wiederwahl
Die Mitgliederversammlung
fand am 10. Juni 1999 statt. Als
Obermeister wurde Hans-Jürgen
Büttner, zu seinem Stellvertreter
wurde Holger Wilzsch wieder-
gewählt. 

■ Innung 
Sächsische Schweiz
Neuer Stellvertreter
Der bisherige Obermeister, Herr
Heinz-Jürgen Schröter, wurde
am 7. Juni 1999 im Rahmen der
Mitgliederversammlung wieder-
gewählt. Bela Fritzsche wurde
zum stellvertretenden Obermei-
ster gewählt und löste damit
Dietmar Gröschel ab.


